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Rückmeldungen gerne an: 
marc.moeres@malteser.org Dr. Marc Möres ist Leiter des Geistlichen 

Zentrums und der Akademie der Malteser.

inTUITIOn
Was bringt es mir, Christ zu sein?
Diese Frage fand ich auf einer Website. 
Ungewohnt, so zu fragen. Darf man das, 
fragte ich mich? Christsein aufgrund 
seines persönlichen Nutzens für mich 
bewerten? So wie ich mich frage, was 
mir die (teuer bezahlte) Mitgliedschaft 
im Fitness-Studio bringt? Oder der Ab-
schluss einer Zahnzusatzversicherung?

Denke ich weiter darüber nach, fallen 
mir eine Menge Menschen ein, denen 
ihr Christsein zunächst mal ordentlich 
was gekostet hat, nämlich ihr Leben. 
Angefangen von (fast) allen Aposteln 
bis hin zu zahlreichen Christinnen und 
Christen, die auch heute verfolgt und 
getötet werden; und derjenige, dessen 
Namen sie alle tragen, ist am Kreuz 
gelandet, also in der völligen Vernich-
tung. Was da wohl rauskäme, stellten 
wir eine Kosten-Nutzen-Rechnung an?

Zugleich wird die Frage dadurch natür-
lich noch drängender. Waren die alle 
verrückt? Wenn sie alles gegeben haben 

und nichts bekommen hätten, dann 
wäre es tatsächlich sinnlos, Christ (oder 
Christin) zu sein.

Wenn ich mich frage, wie sich mein 
Christsein in meinem Leben konkret aus-
wirkt, dann sehe ich, dass es mir Glück, 
Orientierung und Identität gibt, und mei-
nem Dasein Sinn und Energie verleiht; 
und doch ist das noch nicht wirklich 
das, worauf es ankommt. Die Antwort ist 
viel einfacher und zugleich tiefer. Mein 
Christsein bringt mir: Jesus! Er ist das 
Gesicht, mit dem Gott mich ansieht. Er ist 
die Liebe, mit der Gott mich liebt. Er ist 
der, der am Anfang und am Ende meines 
Lebens steht; und der mittendrin stehen 
soll – denn sonst bringt mir mein Christ-
sein gar nichts.

Marc Möres

Angelika Gabriel ist Landes- und Bezirksgeschäftsfüh-
rerin der Malteser in Bremen. Hier die kleine Liebeser-
klärung der 61-Jährigen an ihre Heimatstadt.

Aus meinem Bürofenster sehe ich auf einen kleinen 
japanischen Garten mit einem fließenden Wasserlauf, 
der in einen kleinen Teich mündet. Hier hat damals un-
ser Präsident Constantin von Brandenstein im Rahmen 
unserer Einweihungsfeier mit viel Freude Goldfische 
ausgesetzt. Im Sommer finden in dieser grünen Oase 
Helferfeste der Ehrenamtlichen statt, und nach der 
Sommerpause unser „Coming Home“ mit Grillwurst 
und Salat für die Hauptamtlichen.
Mein Essen im Arbeitsalltag bekomme ich zunächst 
vom heimischen Herd, nach Lust und Laune gehe ich 

Mein … Bremen

gern ins „Viertel“ (Ortsteil Ostertor/Steintor), in denen viele kleine 
Restaurants und kultige Kneipen zu finden sind.  
Mein Kneipentipp: „Spitzen Gebel“ im Ortsteil Altstadt am Eingang 
der Böttcherstraße. Der spitze spätgotische Giebel wurde zum Na-
mensgeber des Hauses aus dem 14. Jahrhundert.
Mein Ausflugstipp: Eine Wattwanderung von Sahlenburg zur Insel 
Neuwerk mit Übernachtung im Heuhotel.
Wo man gut übernachten kann: Im Birgittenkloster im Schnoorvier-
tel, Bremens ältestem Stadtviertel. 
Was man gegessen haben muss: „Kohl und Pinkel“, ein deftiges 
bremisches Traditionsgericht, das nach einem langen Spaziergang an 
der kalten Winterluft am besten schmeckt und mit Schnaps begossen 
werden muss. 
Was man getrunken haben muss: „Sluk ut de Lamp“, eine Speziali-
tät der Gaststätte „Spitzen Gebel“. Der Kräuterschnaps wird aus einer 
Laterne serviert, die zu einer Flasche umfunktioniert wurde.
Was man gesehen haben muss: Den mit Kerzen festlich erleuchteten 
Apostelkeller des Bremer Rathauses, hier lagern zwölf Apostelfässer 
gefüllt mit Wein, und den Rosekeller, die Schatzkammer des Bremer 
Weinkellers im Rathaus. 
Und überhaupt: Die Freie Hansestadt Bremen – Stadtstaat in einem 
Zwei-Städte-Staat, traditionsreich, weltoffen und zukunftsträchtig mit 
dem besten Fußballverein „Werder Bremen“ – ist eine Stadt für Aben-
teurer, Romantiker, Kulturliebhaber und Nachtschwärmer. Bremen ist 
immer eine Reise wert!
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Zum 50-jährigen Bestehen der Malteser in Bremen 2013 zog Ange-
lika Gabriel (2.v.l.) mit dem Malteser Fanfarenzug durch die Han-
sestadt, begleitet vom damaligen Ausbildungsleiter Marvin Christ 
(links) und Hilfsdienst-Präsidenten Constantin von Brandenstein 
sowie vom Landesbeauftragten Dr. Wolfgang Bayer. 
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